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neue Bücher

Claudio Hils
Abseits 

„Ohne Heimat sein, heißt leiden.“ Mit ei-
nem Wort des großen Dostojewski eröff-
net der aktuelle Fotoband von Claudio Hils,
der den Titel Abseits trägt und die Region
Oberschwaben ins Visier nimmt. Das Be-
kenntnis findet sich eingebettet im
Grußwort des baden-württembergischen
Landesvaters Winfried Kretzschmann und
legt sogleich die böse Frage nahe, ob nicht
gerade auch das Gegenteil der Fall ist. Je-
denfalls gewährt das Aufmacherbild den
Blick auf eine Straßengabelung im Bauzu-
stand, die betont gesichtslos inmitten einer
Agrar- und Wiesenlandschaft verortet ist.
Man ahnt es schon: Als Provisorium wird
die unschöne Szenerie noch lange über-
dauern. Da mag die Sonne scheinen, wie
sie will. 

Das Signal des Bildes und des ganzen
Buchprojekts ist ganz unverkennbar: Die-
jenigen von uns, die heutzutage im ländli-
chen Areal ein Stück Heimat ihr eigen nen-
nen und sich in ihr eingerichtet haben, sind
nicht minder einem Leidensdruck ausge-
setzt. Für Claudio Hils, der seit Jahrzehnten
in der oberschwäbischen Alb lebt und dort
den schleichenden Wandel der Agrarland-
schaft tagtäglich vor Augen hat, mag hierin
sicher der Beweggrund für sein fotografi-
sches Unternehmen liegen. Abseits ist
dann auch eine betont schonungslose Ab-

rechnung über die Unwirtlichkeit der länd-
lichen Peripherie vor der eigenen Haustür.
Die Motive wirken geradezu drastisch. Ge-
sichtlose wie abgehalfterte Dorffassaden,
ein deplatzierter Kreisverkehr, überhaupt
jede Menge Asphalt. Naturhaftes überlebt
hier allenfalls in spießig hergerichteten
Vorgärten und agrarischen Monokulturen.
Ansätze von Idyllen finden sich wiederum
in absurden Kitschdestruktionen und als
Resultate eines unbeholfenen Inszenie-
rungswillens. Trost darf man in solchen
Gegenden nicht erwarten, im Gegenteil.
Geschlossene Autogaragen fungieren in
der Bilderfolge ausdrücklich als Leitmotiv.
Der Landmensch, wenn er denn überhaupt
einmal sichtbar wird, dient allein als Staf-
fage, und sei es in Form eines neureichen

Anzeige

Golfers. Nicht zuletzt repetieren die ein-
zelnen Untertitel der 51teiligen Fotoserie
ausnahmslos (!) das Stigma des Buchti-
tels wie in einem schmerzreichen Rosen-
kranz. Auch der Leser soll schließlich lei-
den.

Dabei handelt es sich bei Abseits eben
nicht um einen Schwanengesang zum Un-
tergang eines klischeebesetzten Abend-
landes. Hils visuelle Grammatik wahrt
nämlich wie gewohnt ein Höchstmaß an
Distanz, sie erinnert in ihren ästhetischen
Rezepturen zuweilen an Michael Schmidt.
Doch in Abhebung zur Schwarzweiß-Tris -
tesse des Berliners nutzt Hils das Element
Farbe als emotionales Schmiermittel. Es
fordert im Sehprozess durch sein stures

Fotos: Claudio Hils, Bild links: Abseits 21, Bild rechts: Abseits 2 (Originale in Farbe)

Michael Marten
Sea Change

Neun Jahre lang bereiste der Londoner
Michael Marten die britische Küste und
fotografierte sie mit seiner Fachkamera.
Das klingt zunächst nach gefälliger Land-
schaftsfotografie für ‘übers Ikea-Sofa’,
doch sein Buch „Sea Change“, das nun im
Kehrer Verlag erschienen ist und 53 Dypti-
chen versammelt, gehört schon jetzt zu
den spannendsten Fotobüchern des Jah-
res. Denn Marten hat von jedem Stand-
punkt aus zwei Aufnahmen gemacht – ein-
mal bei Hoch- und einmal bei Niedrigwas-
ser. Die dabei entstandenen Fotos könnten
unterschiedlicher kaum sein – hier pulsiert
das Leben und die Menschen laufen am
Strand entlang, auf dem nächsten Bild hat
das Meer das Land und meist auch das
komplette Foto zurückerobert und jede
Spur der menschlichen Existenz getilgt.
Auf einem Bild ragen einige Holzpfähle
aus dem Wasser in einer idyllischen Land-
schaft, auf dem Nachbarbild ist das Was-
ser weg und man erkennt, dass es die Res -
te eines alten Bootes sind. Und auf einem

anderen Foto fährt ein Auto über eine
schmale Straße durch die Landschaft –
von Wasser ist weit und breit nichts zu
sehen. Auf dem Bild nebenan ist es dann
plötzlich da – und die Straße verschwun-
den. Das Auto natürlich auch. Dabei liegen
zwischen den Aufnahmen meist nur fünf
bis acht Stunden.

Solche dramatischen Landschaftsverände-
rungen in so kurzer Zeit sind nicht an vie-
len Orten der Welt zu finden: Im Gegensatz
zu den Gezeiten im Mittelmeer oder der
Ostsee, in denen der Tidenhub meist zwi-
schen zehn bis 30 Zentimeter variiert, kann
der Höhenunterschied zwischen Hoch- und
Niedrigwasser an der britischen Küste bis
zu 15 Meter betragen. Die große Stärke
von Martens Serie ist es, diese massiven
Unterschiede sichtbar zu machen, weil
man sie vor Ort nur subtil wahrnimmt. Das
hat Marten selbst erlebt. Auslöser für sein
Langzeitprojekt waren Fotos, die er 2003 in
Berwickshire in Schottland gemacht hat.
Einen ganzen Tag lang fotografierte er den
alten Hafen mit seiner Großformatkamera,
aber erst nachdem er die Filme entwickeln
ließ, habe er bemerkt, wie sehr Ebbe und

Flut die gesamte Landschaft und somit
auch seine Fotos verändert haben. Er hat,
ohne es zu merken, zwei Zustände von Na-
tur festgehalten.

Diese Entdeckung sollte ihn nun fast ein
Jahrzehnt lang beschäftigen und ihn zum
Experten auf dem Gebiet der Gezeiten ma-
chen. Er studierte Zeitpläne, Wasserstände
und die topografischen Eigenheiten der
britischen Küste, richtete sich nach dem
Mond und reiste immer wieder los. Für ei-
nen Abschnitt von maximal 75 Kilometer
nahm er sich jeweils eine Woche Zeit –
zwei Tage für die Locationsuche und fünf
Tage, um die Springflut zu fotografieren.
Nach der ersten Aufnahme markierte er
die Stelle des Stativs, legte Transparent-
papier auf die Mattscheibe seiner 4x5-
Inch-Kamera und zeichnete dort die mar-
kanten und unveränderbaren Stellen wie
Horizont, Felsen oder Hafenmauern ein,
um einige Stunden später den exakt glei-
chen Ausschnitt erneut zu fotografieren. 

Trotzdem will man als Betrachter häufig
genug seinen Augen nicht trauen. „Das
kann doch niemals die gleiche Stelle sein“

Beharren auf das „So sieht es hier gerade
eben so aus und nicht anders, mein
Freund!“ eine erfrischend soziologische
Perspektive auf die Schwäbische Alb ein.
Unweigerlich werden einem bei der Lek-
türe daher die jüngsten demografischen
Entwicklungen in den Sinn kommen, das
Phänomen der Landflucht und die Auswir-
kungen der EU-bedingten Agrarsubventio-
nen. Und dass „das Ländle“ über die Jahr-
hunderte doch so manche Katastrophen
verkraftet hat, seien es Kriege, Hungers -
nöte oder Pestilenzen. Ist daher alles doch
nur halb so schlimm? Immerhin lässt der
Bildband dem Leser die Option, auf den
zweiten Blick das eine oder andere skurrile
Detail zu entdecken (und nicht zuletzt wird
in den Aufnahmen der Schwäbischen Alb

eine durchweg sonnige Wetterlage atte-
stiert!) Im selbst gewählten Abseits zu le-
ben, ist also mitunter auch in Oberschwa-
ben eine Frage der Haltung. Dies offenbart
ein abschließender Blick ins Impressum.
Dort hat Hils nicht ohne Augenzwinkern
verbrieft, dass das Buchprojekt ausge-
rechnet durch Fördermittel der Europäi-
schen Union zustande gekommen ist.
That’s it!

Christoph Schaden

Claudio Hils. Abseits. Mit lesenswerten
Texten von Peter Renz, Walle Sayer und
Manfred Schmalriede. Handcover Lei-
nen, 148 S., 51 Abb., Klöpfer und Meyer,
Tübingen 2012, 39,–– €. 

oder „Er muss sich mit der Perspektive ver-
tan haben“ durchfährt es einem immer
wieder. Aber nein – einzig das alles über-
deckende und gleich machende Wasser
der Nordsee sorgt für diese massiven Ver-
änderungen. Und natürlich auch das Wet-
ter, denn ist der Himmel auf dem einen
Bild bedeckt, scheint auf dem anderen be-
reits wieder die Sonne, Schatten verän-
dern sich und damit scheinbar auch die
Perspektive. Nüchterne Vergleichsaufnah-
men im Becher'schen Sinne hat Martens
deshalb nicht vorgelegt – und das ist auch
gut so, denn seine Dyptichen sind gerade
deshalb eine ehrfürchtige Verneigung vor
der Macht und den Veränderungen der Na-
tur. Und vor ihrer Schönheit.

Damian Zimmermann

Michael Marten: Sea Change – A Tidal
Journey Around Britain, 126 Seiten mit
115 Farbabbildungen und einem Essay
von Robert Macfarlane (englisch), er-
schienen 2012 im Kehrer Verlag, ISBN
978-3-86828-311-2, 40,–– €. 

Fotos: Michael Marten, aus „Sea Change“ (Originale in Farbe) 

Maren Polte
Klasse Bilder. Die Fotografie -
ästhetik der „Becher-Schule“

Gibt es wirklich so etwas wie eine „Be-
cher-Schule“? Vereint all jene, die ab 1976
bei Bernd Becher an der Kunstakademie
Düsseldorf Fotografie studierten eine ge-
meinsame Haltung? Andreas Gursky, Can-
dida Höfer, Axel Hütte, Thomas Ruff, Tho-
mas Struth und die vielen anderen, nicht
ganz so prominenten Absolventen? Maren
Polte geht in ihrer Doktorarbeit diesen Fra-
gen nach, untersucht die Ästhetik der ein-
flussreichsten zeitgenössischen Foto-
künstler Deutschlands, zeigt Gemeinsam-
keiten wie Unterschiede. Ihr Fazit gleicht
letztlich einem Ja und Nein. Der Weg dort-
hin bietet viele interessante Informatio-
nen und Argumente, die nicht nur in Bezug
auf die „Becher-Schule“, sondern generell
für die Fotografie  in Deutschland und den
Fotokunstmarkt interessant sind. 
Laut Deutschland-Radio ist das Buch „das
Beste, was bisher zu den ‘Becher-Schülern’
auf dem Markt ist“.

Hrsg. vom  Institut für Kunst- und Bild-
geschichte der Humboldt-Universität zu
Berlin, 255 S. m. 98 Abb., Klappenbro-
schur, ISBN 978-3-7861-2655-3, 49,00 €.


